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Die westliche „klassische“ Musik etablierte 
sich erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts in Japan. Dies ist auf die gewaltigen 
Umwälzungen der Meiji-Zeit (1868-1912) zu-
rückzuführen, in der alle denkbaren Bereiche 
in Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Technik, 
Kultur und alltäglichen Belangen einer ab-
rupten Reform ausgesetzt wurden.1 Bei die-
sem von der Regierung oktroyierten nationa-
len Großprojekt ging es nicht nur um die Ein-
führung westlicher Waren, sondern auch um 
geistige Güter wie Philosophie, Erziehung 
oder eben Musik. Diese frappante Moderni-
sierung bewirkte in der japanischen Musik-
kultur, dass sich die Hörgewohnheiten quasi 
im Handumdrehen veränderten.2 
 

VERWESTLICHUNG DES 
MUSIKVERSTÄNDNISSES 
Sehr einflussreich war der Beitrag des neuen 
schulischen Musikunterrichts shōka, der an 
der Grundschule als einfacher Singunterricht 

einsetzte. Tatsächlich hätte wohl kaum etwas 
anderes so dazu beitragen können, flächen-
deckend das bis dato in Japan unbekannte 
westliche Musikverständnis zu verbreiten. 
Die Konzeption und Entwicklung des Fachs 
lag in den Händen des Pädagogen Shūji Isawa 
(1851-1917), der auch die Musikforschungs-
stelle (japanisch: Ongaku Torishirabegakari), 
eingerichtet 1879, leitete. Zu wissenschaftli-
chen Zwecken ins Ausland entsandt, studier-
te Isawa von 1875 bis 1878 in den USA die 
dortige Didaktik und Methodik als Anregung 
für die neue japanische Schulpädagogik. 
In den 1880er Jahren veröffentliche die Mu-
sikforschungsstelle die dreibändige Lieder-
sammlung für die Grundschule (1881, 1883, 
1884)3 als Lehrmaterial für den Musikunter-
richt. Sie waren in westlicher Notation, aber 
mit japanischer Schreibung gestaltet. Viele 
westliche Melodien wurden in diese Samm-
lungen aufgenommen, sind aber mit einem 
neuen japanischen Text unterlegt. Dort fin-
den sich auch bekannte deutsche Kinderlie-

der wie etwa Hänschen klein (Abb. 1 auf der 
folgenden Doppelseite), Winter ade und Alle 
Vögel sind schon da (Abb. 2). Diese Importe 
gelangten allerdings nicht direkt aus Deutsch-
land nach Japan, sondern auf einem Umweg 
über die USA. Der US-amerikanische Musik-
pädagoge Luther Whiting Mason (1818-1896), 
den Isawa während seines USA-Aufenthalts 
kennengelernt hatte, wurde für den Aufbau 
des neuen Schulfachs nach Japan an die Mu-
sikforschungsstelle berufen. Deutsches Lied-
gut wurde aus den von Mason herausge -
gebenen englischen Lehrbüchern übernom-
men,4 wohin es wiederum aus dem Lehrbuch 
Praktischer Lehrgang für den Gesang-Unter-
richt in Volksschulen5 von Chris tian Heinrich 
Hohmann (1811-1861) gelangt war. Hohmanns 
Lehrbuch hatte Mason aus eigenem Interes-
se extra ins Englische übersetzen lassen.6 
Wie solche Prozesse zeigen, wurden in dieser 
Anfangszeit zahlreiche westliche Erziehungs-
ideen nach Japan übertragen. So hinterließ 
zum Beispiel auch der Schweizer Pädagoge 
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wurde die amerikanische Fassung dieser Kla-
vierschule auch in Japan verbreitet, da Ma-
son selbst mit ihr unterrichtete.11 Da damals 
die Musikforschungsstelle auch als Ausbil-
dungsinstitut für die neue Generation von 
Musiklehrkräften fungierte, etablierte sich 
die Schule Beyers bzw. Baierus fest in der 
Tradition des japanischen Klavierunterrichts, 
während sie in Deutschland kaum noch ver-
wendet wird. 
 

WIEDERHERSTELLUNG 
JAPANISCHER STÄRKE 
Die Einführung westlicher (Kultur-)Güter er-
scheint oft überhastet und in ihrem Eklekti-
zismus willkürlich. Wenn auch vieles in der 
Rückschau eher zufällig nach Japan gelangte, 
ist doch die Absicht der Meiji-Regierung zu 
erkennen, bei der Auswahl, Veränderung und 
Anpassung des aus dem Ausland Übernom-
menen die japanischen Bedürfnisse nicht 
aus den Augen zu verlieren. Auch die Musik-

forschungsstelle zielte bei ihrer begierigen 
Wissensaneignung nicht auf eine blinde Ko-
pie westlicher Musikkulturen ab. Das theore-
tisch formulierte Fernziel war die Erschaffung 
einer neuen, eigenständigen japanischen 
Musik unter Zuhilfenahme westlicher Musik-
instrumente. 
Wie die ganze Meiji-Reform staatsideologisch 
auf eine Stärkung Japans gegenüber den 
westlichen Kolonialmächten abzielte, so wur-
den auch die Musikkulturen im Sinne eines 
Gleichziehens, ja Übertreffens der Vorbilder 
übernommen, um das Gesicht Japans durch 
eine umfassende Modernisierung zu wahren 
bzw. nach den Schwächen der vorangehen-
den Periode wiederherzustellen. So blieb 
auch die Musikreform auffallend selektiv. 
Das in den bürgerlichen Ständen tradierte 
Musikgenre zokkyoku wurde nun als vulgär 
gedeutet und sollte aus der modernisierten 
Musikkultur verdrängt werden.12 … 
 

… Lesen Sie weiter in Ausgabe 3/2024.

Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827) in Be-
zug auf seine Erziehungsideale und seine 
„Elementarmethode“ der Tonlehre indirekt 
tiefe Spuren in der japanischen Musikerzie-
hung.7 Auch Isawa begann bereits im Jahr 
1874, noch vor seinem USA-Aufenthalt, in der 
japanischen Kindergartenerziehung das „Sin-
gende Kreis- und Bewegungsspiel [shōka 
yūgi]“ einzuführen, welches er nach dem Vor-
bild der Lehren Friedrich Fröbels (1782-1852) 
gestaltete.8 Mit der Übernahme der westli-
chen Instrumente war es folgerichtig, dass 
auch in der Instrumentallehre westliche Lehr-
materialien verwendet wurden. Ein gutes 
Beispiel dafür ist die in Japan bis heute po-
puläre Klavierschule Baieru, in japanischer 
Transkription benannt nach ihrem Autor Fer-
dinand Beyer (1806-1863).9 Die ursprüngli-
che Ausgabe dieses Werks war die Vorschule 
im Klavierspiel für Schüler des zartesten Al-
ters, die bei Schott im Jahr 1850 veröffent-
licht worden war.10 Als Mason in Japan sein 
Amt an der Musikforschungsstelle antrat, 
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